
Kunst und Astrologie
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Hs 1st e1n unübersehbares Thema, von dem hier aut wen1igen Se1iten dıie
ede se1n sSoJl Dıie Lehre ViOIl den Beziehungen 7zwischen den Gestirnen und
dem Menschen aut rden, der Glaube, da{s VO)] den Sternen je.nach ihrer
„ Natfut: und ihrer Stellung ein Einfluß auf Inneres ausgeht, der
besser, da der äußeren Konstellation 1n unsecrcIml Unterbewußtsein
entspricht, w asSs den rund Charakters und Schicksals bedeutet:
dieser Glaube hat, w1e aut die Menschenkunde, ja auf die Persönlichkeits-
bıldung anregender Krait gewesen ist, auch der bıldenden Kunst dıe
mannigfachsten Gegenstände dargereicht. Will man diese richtig erfiassen,

wird gut Cun, wenigstens für dıe Frühzeiten nıcht allzu schart ZW1-
schen magischer Astrologie und dem unterscheiden, W as WITLr heute Astro-
nOomı1€e 1NECNNCN würden, die ja auch VIO.  } der Beschreibung und Benennung
der Hımmelserscheinungen ausg1ing, bevor S1C AA kam, dıe wirklichen Ver-
hältnisse wissenschaftlich errechnen. Vior em die astronomischie Kalen-
derwissenschaft, die ach der Bahn der SOonNne und des Monides die Jahres-
einteilungen geschaifen hat, konnte VIO: der Aufinahme objektiver Sach-
verhalte leicht 1NSs Abergläubische hinübergleiten ; och VOT kurzem enthielt
]2 jeder Bauernkalender nıicht Angaben landwirtschaftlicher Art tha
darüber, welchem Zeichen des Tierkreises die Sonne aufgehen muß, WEeENN

die ‚e1t der Aussaat gekommen 1st sSaondern auch Hınweise auf dıie Natur
der Menschen, dıe 1n dem betreifenden, durch den Tierkreisstand der Sonne
gekennzeichneten Jahresabschnıitt geboren sind, Sow1e ähnliche Wınke tür
dıe astrologisch beste Ze1it des Aderlasses, Haarschnittes ust

uch A41St sich dıe Astrologie nıcht ımmer trennen einer des
relig1ösen Glaubens, die 1m Altertum eine ungeheure Rolle xespielt hat
der Astralreligion, VO' der Verehrung der Gestirne als Sıtz der Verkör-
pCrung göttlicher Mächte Dıie Völker, die antıken Ortent, 1im fernen
Asıen und Altamerıka, aber auch unNnscren altnordisch-Irühgeschichtlichen
Bereichen iıhre Tempelbauten und Prozessionsstraßen aut bestimmte (Ge-
stirmnsaufgänge der auftf den Sonnenaufgang der Sommersonnenwende
„Orientiert‘ haben scheinen, sterngläubig 1 doppelten Sınnn der
Astralreligion und des Astralmythos einerselits und der Astrologıe ander-
se1ts. Berühmte Denkmäler (Stelen, das he1ißt flache reltiefierte- Pfeiler) der
Babylonier zeigen Bılder der Planeten un Tierkreiszeichen zugleich als
göttliche Mächte w1e als orakelerteilende Erscheinungen; der chaldäische
Priester Sternanbeter und Sternbeirager zugleich. Noch 1m spätesten
Altertum Gestirndienst und Astrolog1ie . mıteinander verknüpft:
mesopotamischen Harran Carrhae) standen berühmte Tempel der eten,
dıie aber zugleich Orakelstätten aren Auch.der THEFKDEIS; WwW1e WI1r ıhn 1n
spätrömischen, frühchristlichen und noch frühromanischen . Bauten, den
Fußbodenmosaiken TI’hermen, Tempeln und Basılıken verkörpert Tinden,
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wa4r VEr aum £1nN bloß dekoratives Motiv Diıie Tierkreisbilder WAarecen och
IX ‚„Num1nos” betont Gegenstände abergläubisch trommer Scheu; S14

waren zugleich auch Schicksalszeichen Miıt ihrer plastischen Beschwörung
telilte man das Bauwerk apotropäisch das heißt als Abwehrzauber, den

Schutz der Mächte des kosmischen Kreislaufes Schließlich bedeuteten S1C

W1C das Zifferblatt der Himmelsuhr, für welche die Sonne deen
eiger bildet Bılder und Symbole des Jahreslaufs, der des Aär-

tyrerkalenders auch dem christlichen Gläubigen heilig 1ST
Selbst WIr annn ater, nämlich aut der Ööhe des Mittelalters, dien

T1ierkreis VIO! Fußboden, 41SOo VO gewissermalsen nıederen Orte,
dıe Mauern Ste1gEeN sehen, WENN sıch 1 die heiligen Bilderkreise der He1ils-
ehre den Kirchenportalen französischer oberitaltienischer und rhein1-
scher Kathedralen mischte, handelte sich aum ausschließlich darum, dar-
ufun daß der Landmann WEeNIL die Sonne bestimmten Tierkre1is-
zeichen aufgeht, die un dıe Arbeiten verrichten hat Die „Synchronzt-
stierung‘“ bedeutete auch e1inen ursächlichen Zusammenhang, un ZW ATr nicht
NUrL, W1C ür uns, Sinne natürlicher Abhängigkeıit VO Sonnenstand, SOoN-

ern zugleich uch och als wunderbare astrologische Beziehung, W1C S1C J
auch VO!  } den Denkern der. kirchlichen Scholastik nicht völlig abgeleugnet
worden 1STt Die Geheimnisse des Jahreskreislaufs sollten Mmit den übernatür-
lıchen Mysterien der Heilsgeschichte Zzusamı erscheinen. Daneben
auch jetzt och JENC anderen abergläubischen Bedeutungen mitgeklungen
haben VO:  . denen be1 den älteren Fußboden-Mosa1iken die ede WAar. Im
Grunde wirkten solche Stimmungen och solange mi1t als überhaupt Bilder
des "Tierkreises beliebt bhlıeben S1e haben die Phantasıe der Betrachter ‚soch
erregt aut den zahllosen Wandmalereıen, gewebten und gewirkten Darstel-
Jungen, Gemälden, Kupferstichen und Holzschnitten, die das alte ema der
zwölt Jahresabschnitte abwandeln bis tief 1 das Jahrhundert hine1n.

Eındeutiger och als die kalendarıschen Tierkreisbilder rückt das Bild-
thema der \ 4A1l Lie das magısche und astrologische Denken
heran Diıie s1eben Wandelsterne be1 den Babylontern göttliche Mächte
SCWESCH und als solche verehrt worden Be1 den Griechen kamen SIC, eifwa
4tOos Zeıten, den Göttern näher: anfangs WAar WLr VO: Stern die Saturn,

Re d—e, spater sprachde S Hermes (Merkur), der Aphrodite--Venus uSsSWw diıe R
jedoch einfach VON Venus, Merkur, Jupiter Himmelsgewölbe. Diese

olympischen Gottheiten W4rcn ‚„„‚verstirnt‘ worden; S1C ührten fortab DCcr
w1issermaßen Cc1nNn Doppelleben, astrales und C olympisches der auch
unterirdisches Das Christentum konnte diese Mächte NUr noch als dämon1-
sche betrachten ber WLr MmMIiIt dieser Abwertung niemals StIrENG ;
denn die Wissenschaft des Mittelalters hat die sieben Planeten mM1 ıhren
t1ken Namen doch auch als Werkzeuge göttlicher Lenkung gelten lassen, hat
ihnen nNZE zugesellt, dıe S1C bewegen. uch Wr man gene1gt, SIC; Aals Ver-

körperungen O1 s1ieben typischen Naturpotenzen, allgemeın 1 das geist1g-
körperliche System des KOsSsmos einzubauen un ach alter Zahlenmystik
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berordnung, aber doch An-och keine astrologische bhängigkeit, e1ne
klänge daran.

Die bildende Kunst hat VO: solchen Zuordnungen reichlich Gebrauch g_
macht. Schon aus dem Jahrhundert wıird uns VOILl Tapisserien und
Deckenbildern 1 französischen Burgen berichtet, die Planeten 1 solchen
Ordnungszusammenhängen 824 AÄhnlich hat später der Maler Giotto,
SC1in Universalgenie der Malere1 und Wissenschaft, Planeten halb schon
dämonisierte Gestalten Gemeinschafit mıit anderen Sıebenheiten des
christlichen Weltbildes dargestellt (wir denken die von dem Bıldhauer
Andrea P1iısano ausgeführten Reliefs Domturm VO  - Florenz). Ahnliıche
Zusammenstellungen befinden siıch dort 1ı der Spanischen Kapelle.Auch ı
15 Jahrhundertbliıeben S1C belıebt. Man sieht die Planeten 1 e1iNer Paduaner
Kırche MIit den Lebensaltern, die beherrschen; auf den Reliefs des AgO-
sSt1N0 dı Ducc41o 1 Dom Rımi1n1 erscheint der Chor der Sıieben och einma!
MIt len SsSeinNeN Entsprechungen immel und auf Erden schon antiıkisch

Kostüm un mıiıt preziös-humanistischem Geschmack behandelt, aber dem
Geist ach och mittelalterlich. Nicht anders malte S1C Perug1no er
Wechselstube (Cambi0) Perugıia. Raffael hat S1C der Kuppel der rab-
kapelle des Bankherrn Agostino Chig1 zusammen mit ihren christlichen
Schutzengeln verherrlicht, WI1C 1C die Gestalt Gottvaters umkreıisen, dem S16

gehorchen haben (Santa Marıia de]l Popolo 1 Rom) Mit den Kardinal-
tugenden IMNMmMeEN geordnet erscheinen die Planeten auch och Giebel
des Heidelberger Schlosses (Ott-Heinrich-Bau) zahlreichen bür-
gerlichen Bauwerken der deutschen Renatissance. Möglıch, daß selbst solche
„Hausplaneten” y} abgesehen VOoNn dem lehrhaften Reiz,. den S1C besaßen, und
dem dekorativen Wert, der S1C immer wıieder empfahl, noch 11iMMer

magisch-apotropäischen Sinn tür das Gebäude mit sich brachten w1e
man schon 1 römischen Altertum Bauwerke W1C6 das Pantheon 1 Romoder
das Septizonium des Severus dem Schutze der statuarisch vertretenen Pla-
netengötter ANvVertIrau: atte
Astrologisch 1 ENSCTICN Sınne sind solche Planetendarstellungen, dienicht

NU. M1Lt ıhren Entsprechungen,sondern auch mit ihren Wirkungen autf die
Menschen verbunden sind. Diıe antıke und arabische Literaturhatte diese
Eıintlüsse auf Beruf, Charakter und Schicksal frühzeitig e1n System DC-
bracht. Wann erschienen S1C auch 1 Bılde ? Miıt Sicherheit lassen sich der-
Au8 Schicksalsbilder Erst der Kunst des späten Mittelalters und ı Ze1it-
alter der Renaissance nachweisen: Zum ersten Mal erscheinen sS1e für
greifbar i dem monumentalen Hauptwerk der astrologischen Malere1 über-
aupt, nämlıch 1ı dem VON Giotto organısierten, angeblich VO!  5 demberühm-
ten Magus Peter VOT bano inspirierten Freskenzyklus dem Rı1ıesen-
saal (Salone) des Gerichts- und Ratspalastes VO'  } u22 Leider sind die
als Giottos Entwurt aus zeitgenössischen Quellen gut beglaubigten W and-
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durchde hunder E Entste S>
ückschl SSC senFresken ersetztGew den ursprünglichen

Bestand sind erlaubt Giotto atte sich 1 großen Lehrzykluskeines-
WCSSauf Planeten und „Eigenschaften“‘, Schicksalsgaben be-
schränkt. Zusammen mi1t ıhnen waren uch die Tierkreiszeichenerschie-
9l als SogenNannNnLe „Häuser‘“ ‘ dierg WahrscheinlichWaren mI1t
dıesen, W1C den mittelalterlichen Kathedralen, Bilder der Monatsbeschäf-
UUgunNgenN verbunden. Die Ersatzmalereien zeigen aber auch Wahrsagebilder,
die mi1t den „Dekanen” und mI1t einzelnen Graden jedes Tierkreiszeichens
verbunden worden a  9 weıl S1C angeblich m1t diesen. Horizont ;or-
stiegen.

Welchen Zweck hat aber der Maler mıit diesem Riesenwerk verfolgt?
Sollte einfach WC1Nn monumentaler Wahrsagekalender geboten werden
oder S11 kolossale Lehrfibel derAstrologie 1 Stadt, diese der
Universität Hauptlehrfach bildete? Die Sterne galten schon 1 Altertum
als Richter,als Erteiler der „Judicia fatorum“, der Schicksals-Urteilssprüche.
Vielleicht erschienen darum dem Paduaner Gerichtssaale. Daß Giotto
und Nachfolger Salone VOoNn Padua L1 Art Gründungshoroskop
dieser Stadt hat geben wollen, W1e6 W  © der Hervorhebung des Löwen

C1iNCer Schmalwand gemeımnt hat, ist unwahrscheinlich. Solche Horoskop-
Bılder müßten 1] die 1 Geburtssternenstand besonders betonten Sterne
und Sternbilder enthalten, nicht Lehrsystem Ner Elemente der Astro-
logıe Aber SC1 bemerkt, daß die bildende Kunst uch solche Darstellungen
gekannthat Vielleicht haben schon die alten Agypter derartiges hervorge-
bracht Der sogenannte Tierkreis einNner Kuppel des kleinen Tempels VO!  5

Denderah, SOW16 ähnlıche Kuppelreliefs anderen Tempelvorhallen des
Nıllandes WAaren vielleicht nichts anderes als das Horoskop C1iINCr histo-
rischen Persönlichkeit, denTempel' begründet hat Merwürdiger-

1ist aber uch die christliche Kunst Italiens Jahrhunderti
VOT solchem heidnischen Brauch nicht 1mMmMer zurückgeschreckt. Man hat
nachgewiesen, daß die Sternbilder den kleinen Kuppeln hber den Al-
tären der Alten Sakristei VOI SanLorenzoW der Pazzi-Kapelle
PCeNZ den Sternenstand Altarweihe festhalten! Nichts anderes als
persönliches Horoskop hat schließlich uch mit den Mitteln reichster, hu-
manistisch ausgeklügelter stral-Mythologiıe Agostino Chig1 1 VO  ]}

Raffael erbauten Sommerpalast Tiber, der sSogenannten ılla Farne-
SIN die Decke C1NeS Saales malen lassen. Maler der berühmteAr-
chitekt Agostino Peruzzi. Der Auftraggeber ist schon begegnet;
deres Zeugnis sSC1NES astrologischen Glaubens, uch hier durchaus
unte christlichem Vorzeichen, haben 1nl der Planetenkuppel SC1INCT rab-
kapelle kennengelernt.

Zurück dem Planetenkinder-Thema, dıiese'  I seltsamen Gattung VO!

Schicksalsbildern. Noch einmal,w1e Padua, mit "Tierkreis und onatsbe-
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schäftigung sowie als Wancimaleréi glauben a S1C in dem berühmten SOmM-
merpalast des Herzogs Borso VO.  [ Este VO!  ; erkennen (vollendet

S  ch welch e1in Unterschied dem Zyklus 1n Padua, obgleich dieser
seiner uns erhaltenen Fassung ja Nur ein ute halbes Jahrhundert zurück-

lag! Die Wandbilder des alers Francesco Cossa haben nıichts mehr VO  z einer
monumentalen Wahrsagefibel, enthalten auch keine Bestandteile des herzog-
liıchen Horoskops. Genau sind die scheinharen Planetengötter 1m
oberen Bıldstreifen VON dem humanıistisch beratenen Maler überhaupt
olympische Götter zurückverwandelt worden, die ihren Irıumphwagen
erscheinen inmitten VOIl Anhängern und Verehrern sämtliıch Aaus dem höfi-
schen Kreise des Herzogs selbst Wıe auch der untersten Zone, die
Tierkreiszeichen mit ihren ägyptischen Dekanen Herrschaft ausüben,
sind dıe Monatsbeschäftigungen alle 2AUS dem gleichen höfischen Miılieu g-
1NOMMEN worden (schon in burgundischen Handschriftenmalereien Wr
VO! agrarischen Monatsbeschäftigungen höfischen Szenen übergegangen).

Andere Synthesen astrologisch-mythologischer Bildmotive als die Ju-
stizpalast Padua un 1M Palazzo Schifanova von Herrara siınd uns nıcht
halten Dagegen erfreute sich das Planetenkinder-Thema, herausgelöst
un für siıch 1LOMMNUNCN, einer größeren Verbreitung. Es sche1int, da{ß

sSe1Ne endgültige Form mit einheitliıchem Landschaftsraum, nıcht VEeT-
schachtelt und bilderschriftähnlich W1e den altertümlıchen Lehrbildern
Padua zunächst der Buchmalere1 und Graphik DEhat trühe-
StEenNn 1st die bildliche Ausstattung kalendarisch-astrologischer Iraktate.
Französische, ‚sooch ausSs dem späten Jahrhundert stammende Buchminia-
ture  $ zeigen uns den Typus schon halbwegs ausgebildet; s1C beweisen, dafiß
man die Anordnung einfach den alten Monatsbildern nachgebildet hat! An-
stelle der Tierkreiszeichen Hımmel SEIZIE die s1eben Planeten auf
iıhren Hımmelsbogen, später aut iıhren Irıiıumphwagen. Für die ländlichen
der hötischen Monatsbeschäftigungen auf Erden tellten sich die Menschen
ein, die 1m Zeichen jenes Sternes geboren Sind Volkstümliche Verse pflegen
fortab solche Bılder erläutern; sıie beschreiben dıe Natur der betreiten-
den Planeten und die Schicksale, Berute, Charaktere der Geborenen auf dra-
stische, kurz angebundene We1se. Ähnliche Bılderhandschriften aus dem
spateren 15 Jahrhundert finden siıch ZU Beispiel 1in Ulm, Tübingen, assel,
Modena. Die Tübinger Buchbilder sind besonders eigenwüchsig: am Himmel
erscheint 1er nıiıcht NUr 1n der hergebrachten wappenartigen Stilisierung der
jeweilige Planet mM1t seinen Tierkreishäusern, sondern e1n wildes Ireıiben
jener abenteuerlichen Begleitsternbilder, SogenannNter „Miterhporsteigender“
(Paranatellonten), dıe sich aus der antıken „Sphaera barbarica‘“‘ bis hierher
gerettet haben Unter den Mondkindern auf Erden siıeht einen Hund,
dier den Mond anheult!

Berühmter als alle diese Handschrift-Illustrationen sınd dıe Handzeıich-
NUuNZCH des Ssogenannten Hausbuchmeisters. Man hat sSeINE zruerlichen Men-
schengruppen ihrem unterschiedlichen Tun yfrüher den Anfängen des
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Sıtten- und Berufsbildes gerechnet bis den abergläubischen Hıntergrund
1eser Ansammlungen erkannte deren Inszenierung 1er } wirklich W1C die
Vorstute des spateren Genre Bıldfaches anmu VWıe populär solche SUM-
marıischen Darstellungen des Sternenschicksals beweist der Eıter mMit
dem sıch die e1ister T vervielfältigenden Zeichnung, dıe Zeichner ür
Kupferstich und Holzschnitt gerade dieses Gegenstandes bemächtigt haben
Berühmt 1STt die Holzschnittfolge des Nürnbergers ecorg Pencz (Irüher Hans
Sebald Beham zugeschrieben) C1NC testliche Verbildlichung der alten Motive

Geschmack der nürnbergischen Rena1issance och Ende des
16 Jahrhunderts ] ‚och Zeitalter Wallensteins und des 30 jährigen Krie-
ZCS, haben berühmte aler den Kupferstechern Entwürfe geliefert NALUuUr-
ıch uch 1e9E Kostüm ihrer Epoche un MmMIt zeiıtgemäßen Abwand-
lungen 1im- Geiste modischen Humanısmus Zzum Schluß uch dıe Starren Calthergebrachten Schicksalsmotive allmählich vereintachend Offtenbar I;  A“  z  onnt:;  A  ea
sich das Publikum nıcht Satt sehen dem ireien Leben der Venus-
kınder dıie NUur ur Musık Liebe und Tatelfreuden geboren sind dem
Glück und der rrenmälsigen Würde der Jupiter Hörigen dem trüben
und finsteren Los der Saturnier schließlich den höchst aktuellen
Schicksalen die der wütende 4ars bereitet

Aus der Buchmalere1 und den graphischen Blättern sind die Planetenkinder
dann uch wieder dıe Monumentalkunst eingedrungen (die Tafelmalere1
ennt das "Thema nicht). Um 1400 finden WIT Andeutungen unfier dem Fi-
gurenschmuck der Säulenkapitelle des Dogenpalastes Venedig. Merkwür-
diger 1ST, dafß das Ihema, vollständig instrumentiert, den atıkan
Eingang gefunden hat; reilich die berüchtigten Appartamenti Borgı1a,

Schüler des umbrischen alers Pinturicchtio Deckenmalereien d  S steben
Planeten ausgeführt haben welche- 1n ihrem Irıumphwagen Hımmel
scheinen, während die ihrem Eıintlu{fß unterstellten Menschenkinder aut der
Erde sich tummehln. Besser war der abenteuerliche Gegenstand sicher den
Schlössern und Palästen Platz älßt sich 1 Resten unte den Wand-
malereien des Kastells VO! Irıent nachweisen, der Wohnung eiNCcs berühmten
Humanıisten. ach literarischen Überlieferung WAar auch 1 Stadt-
schloß Krakau autf dem Wawel en w as INa  } heute Ort sıeht sınd
treilich moderne {re1 ach den alten astrologischen Iraktaten ausgeführte
Wandmalereten E1n ur1osum insotfern, weil hier das alte, längst VCTIT-
schollene uJje soch einmal siıchtbar geworden 1st. Interessant ist schließ-
lıch, daß f{lämische Teppichwirker noch 1600 eben iıhren Monatsbeschäf-
igungen mit den Tierkreissymbolen Himmel gelegentlich auch ‚„Pla-
netenteppiche geliefert haben schönes Beispiel {imdet siıch Baye-
rischen Nationalmuseum.

Um die Mitte des JahrhundertsW4r das2Genre VON den Wänden
der Paläste VO den Kupfer- und :Holztafeln der Graphiker verschwunden
Das gılt auch VO  ; den übrıgen Bıldgegenständen, dıe mittelbar oder unmiıttel-
bar M1 dem Sternaberglauben zusammenhıngen SO VOL allem VO  5 den beinahe
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Mode wordenen Dar ungen
vielen Holzschnittkalender nannt aktık derlaß-

figuren, Monatsbildernund Planetenkindernerschi Csondern auch die
freie selbständige Meistergraphik eingedrungen und Ende
di:  e Menschengestaltung der großen Maler beeinflußt atten (man denke
Dürers Vier Apostel, die Hermen von Michelangelos Juliusgrab, die
Medicäer-Gräber desselben Meisters). Wır WI1SSCNH, daßauch die
AT Temperamente, z  1C S1C die Arzte und Philosophen des Altertums auf-
gestellt hatten, den Einflüssender sıieben Planeten gerechnet wurden. Ve-
NuS ZA Beispiel f1EßRtE das phlegmatische, Jupiter das sanguinische (jJoviale),
Mars das cholerische, Saturn dasmelancholische Geblüt und Gemüt Daß
hınter dem berühmten Dürer-Kupferstich ‚„„Die Melancholie“‘ und Se1INEN
vielen Nachahmungen, hinter Cranachs Gemälden desselben "Themas \die
Lehre VO: Saturn steht V(O)  5 niederen, aber auch VO ge-.
heimen höheren Einflüssen aut erwählteGeister . kann heute alsgesichertes
Ergebnis der Forschung betrachtet werden. Erwähnt SC1 auch och das Ho
roskop--Genre, WwW1e WIL NeNNEeN möchten: kuriose Hebammen- und Geburts- .
SZC1HEN nNnter Anwesenheit des Astrologen, W1e S1C schon die römische Antıke
aut feierlichen Sarkophag-Reliefs dargestellt atte nd WI1C S1C, ohl nach
antıken Vorbildern, eC1INE leider Nnur als Kopite erhaltenen Gemälde des
Giorgione romantisch-novellistisch . ausgeschmückt worden siınd, annn
nıcht selten uch auf Wöchnerinnenschachteln, Majolikaschalen und natürlich

volkstümlichen Holtzschnitten erscheinen. Auch das Wunschbild des
Astrologen selbst, desgroßen Eingeweihten der Sterndeutekunst,
ändısch der griechisch-römisch kostümierte Phantasıiefiguren mit dem ZAr-
kel und der Hımmelskugel 1ı der Hand, verschwand wieder aus dem eper-
O1r der Maler und Stecher, nachdem die „Äägyptosophische‘‘ "Träumere1

mancher Generationen erregt hatte weltberühmten „SchuleVon

Athen‘‘, dem großen Bibliothekswandbilde der vatikanischen Stanzen, hatte
Raffael och sich selbst und Malerkollegen 1 tiefsinnigem Gespräch
MI Ptolemäus und ‚„ Zioroaster‘ abgebildet, die beide als Adeptendes Ster-
CNW1SSCII| galten —__ wohl das glänzendste Zeugnis dafü3 6 welche Anregungs-
kraft der gestirnte Himmel für die Künstler gehabt Hat; nıiıcht SÜü sehr

dem nüchtern-rechnerischen Aspekt.wissenschaftlicher Astronomie, als viel-
mehr 1 der romantischen Schau pythagoräischer Zahlenmystik und Schick-

_ salsdeutung.
Schließlich SS die Mitte des Jahrhunderts auchdie Hochflut 1

volkstümlichen ‚„Massenkunst“” Holzschnittflugblättern zurück, 1 stil-
voll gedruckten und bebilderten Einblattdrucke, welche die Astrologie mit
ihren apokalyptischen Vorhersagungen Kriegen, Bauernunruhen, Pesti-
lenz und assernot den Hauptstoff geliefert hatte, VOTLr allem 1 den erregiten
Jahrzehnten der Reformation bis hin den längst prophezeiten Bauern-
kriegen.
DAR



ischen des ttela NOC
fiebe haftem eben wiedererweckten te s war zu En e__

jedenfalls i der unst Nicht einmal die geschichtssüchtige, veErgangin
heitstrunkene Romantik des Jahrhunderts at ıe Wagt, den traumhaft
Bilderkreis des magischen Weltbildes ı Zeıtalter Doktor Fausts, Agrıipp
und Paracelsus' nocheinmal ı Bilde beschwören.

DasGeheimnis des „Stars“
VonWERNER BARZEL 56J.

Australien hat VO  z Zeit e1n Mann, wıird berichtet, s1eben.
DEWochen hindurchjeden Tag den Fı  3 ‚„„Paleface‘‘ besucht; W©11 se1in 1eb

lingsschauspieler Hope darın sehen WAar: Wenn dies uch Rekord
se1in dürfte, ist doch bezeichnend dafür, welche Macht der AStatı ber
SC1LNMN: Begeisterten ausübt. uch bei uns hat der tar Herrscherrechte. Se1in
Name ist auf dem Plakat vıie] wichtigerals 'Titelund "LThema des Theater-
stücks, es ılms, des Konzerts. Es g1ıbt Zeitungen, die fast davon leben, daß
S1C Vertrauliches aus dem Leben der Stars ausplaudern.

Überall, einzelnee1INeEr. großen ahl Menschen gegenübertreten,
sucht sıch dıe enge untfer den WENISCNHN den. EINZISCHN AausS, dem S1C halbgött-
Hche Verehrung darzubringen bereit ist, - wWwenn S1C iıhn. findet. Der Star,
ob i der Kunst, der Politikoder port, 1st nıiıcht einfach der Beste
derer, die die Arena treten. e1n Rang 1st nicht relatıv, sondern absolut.
DerStarwird nıcht gewählt undnıcht gemacht. Er ist da und wird erkannt,;
oder 1ist nicht da,und dann g1bt keinen KErsatz TÜr ıhn

Man mapersönlich außerhalb des Bannes derStars stehen, dennoch muß
sich mit dem Startum als einem gesellschaftlıchen Phänomen unsercer

Ze1it auseinandersetzen. DiePrage IMU: schaffen machen, das
Publikum da e1Nnem seinesgleichen e11NnenNnsolchen. Vorrang er Ungleichheit
einräumt. Der Star wiegt ihm nıcht 1NUr die Mannschaft SC1INCLr Mit-
b:  «  S  werber auf, sondern erkenntihn, für die Dauer Auftritts jeden-
falls, zum unbeschränkten Herrnüber sich Vor SC1INECEM Star g1ibt der
Verehrer Anspruch auf Gleichheit unBrüderlichkeit aul ; huldigt
ihm, wW16 den ältesten Zeiten 2116 König gehuldigt wurde.

Und dies, obwohlder Star SiIiC.  h keiner großen Tatenrühmt Er zeigt sich
88 und dıe Dinge,die vollbringt, sehen äußerst menschenmöglich aus.

NiemandSagl Star das könnte ich nicht, w as du da tust Eher ist
jeder versucht das 1st leicht, das kann ich uch. Und doch
beweist durch SC1NE Verehrung das Gegenteil: daß da C111 ÜberlegenerVOT‘

steht, von dem etwasempfängt, wofür sich verpflich-
tet weiß
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